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Energie: Einsparen, effizienter nutzen, durch Erneuerbare ersetzen, ist das Motto von Tübingen 

„Wir heizen zum Fenster raus“ 

VDI nachrichten: Herr Palmer, Ihre 
Entscheidung für einen japanischen 
Hybrid-Dienstwagen brüskiert die 
deutsche Autoindustrie. Fehlen uns Vor-
bilder, die sich für sparsame Energie-
techniken und damit für zukunftsfähi-
ge Wirtschaftsformen einsetzen? 

Palmer: Ich möchte mit dem Prius 
Energie sparen, Kohlendioxidemissio-
nen vermeiden und deutsche Herstel-
ler anregen, in der Mittel- und Ober-
klasse zukunftsfähige Autos zu pro-
duzieren. Dabei scheint es mir viel 
wirksamer zu sein, effiziente und öko-
logische Technik als schick zu etablie-
ren, als die Strategie des Verzichtapos-
tels. Dafür brauchen wir mehr Persön-
lichkeiten, die den ökologischen Le-
bensstil mit Modernität, Lifestyle und 
überzeugendem Auftreten verbinden. 

 
VDI nachrichten: In „Realismus in der 

Ökopolitik“ fordern Sie mit Ihren Mit-
autoren, ab der zweiten Jahrhundert-
hälfte auf fossile Energien zu verzichten. 
Wie soll das konkret in Tübingen gehen? 

Palmer: Energie einsparen, effizien-

ter nutzen, durch Erneuerbare erset-
zen. Das größte Einsparpotenzial liegt 
bei Gebäuden. Die Besichtigung einer 
Schule aus dem Jahre 1928 hat mich 
wirklich schockiert. Da habe ich Fens-
ter gesehen, die sich nicht mehr schlie-
ßen ließen. Mit solchen Fenstern hei-
zen wir zum Fenster hinaus. Als einer 
meiner ersten Maßnahmen habe ich 
Bundeskredite von der Kreditanstalt für 
Wiederaufbau aufgenommen, um die-
se Schule komplett zu sanieren – Fens-
ter, Dach- und Außendämmung, Hei-
zungsanlage. Die Stadt spart dabei 
mehr Energiekosten ein, als der Kredit 
Zinsen verursacht. Jetzt nehmen wir 
systematisch die Projekte in Angriff, die 
die höchsten Einspareffekte bringen. 
Sanierungsmodelle wie Contracting 
oder öffentlich-private Partnerschaf-
ten brauchen mehr Vorlauf. Die Verwal-
tung arbeitet aber daran. 

 
VDI nachrichten: Wo wollen Sie weite-

re Einspar- und Effizienzpotenziale mo-
bilisieren? 

Palmer: Der Straßenverkehr bietet ei-
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Seit drei Monaten hat Tübingen einen grünen Oberbürgermeister. 
Der 34-jährige Boris Palmer, bis Ende Mai auch noch Landtags-
abgeordneter in Stuttgart, packt Energiefresser bei den Hörnern. 
Die Stadt am Neckar liefert ein Beispiel für effiziente und umwelt-
freundliche Energiepolitik in der Kommune. 

ne der interessantesten Optionen, weil 
der Umstieg auf öffentliche Verkehrs-
mittel in der Regel nicht kostet, son-
dern spart. So führt etwa der Umstieg 
des OBs und der Dezernenten von bis-
her zwei auf einen Dienstwagen und 
die überwiegende Nutzung öffent-
licher Verkehrsmittel und des Fahrrads 
zu einer Senkung der CO2-Emissionen 
um fast 70 %. Bei dienstlicher Nutzung 
eines Privatfahrzeuges will ich von den 
Bediensteten einen Energiesparfahr-
kurs einfordern. Parallel dazu fördert 
die Stadt stärker den bestehenden Teil-
autoverein mit fast fünfzig Fahrzeugen, 
die Teilnehmer über Handy oder Inter-
net buchen können.  

 
VDI nachrichten: Wie sieht es bei den 

öffentlichen Verkehrsmitteln aus? 
Palmer: Auch die Qualität unseres 

Busverkehrs lässt sich noch steigern. So 
überlegen wir, am Einkaufstag Samstag 
kostenloses Busfahren zu erlauben. 
Darüber hinaus hat eine Machbarkeits-
studie großen volkswirtschaftlichen 
Nutzen für eine Stadtbahn ermittelt, 
die das Umland direkt mit der Stadt-
mitte verbindet. Gleichzeitig soll eine 
ökologische Siedlungsplanung das 
Auseinanderdriften von Tübingen ver-
hindern. Das heißt unter anderem kei-
ne weiteren Einkaufsmärkte am Stadt-
rand bei gleichzeitiger Verbesserung 
der innerstädtischen Attraktivität. Al-
lerdings erfordert vieles im Verkehr in-

dividuelle Entscheidungen, weil die 
Stadt ihren Bürgern nichts vorschrei-
ben kann. 

 
VDI nachrichten: Wie trägt der Strom-

sektor zur Energieeffizienz bei? 
Palmer: Neben Gebäuden und Stra-

ßenverkehr sparen wir beim Strom. Ich 
habe ganz trivial im Rathaus Energie-
sparlampen einsetzen lassen. Compu-
ter und Peripheriegeräte wurden mit 
Steckerleisten ausgerüstet, um den 
Stand-by-Verbrauch zu minimieren. 
Das wollen wir systematisch an allen 
städtischen Arbeitsplätzen einführen 
und über eine Kampagne auch an die 
Universität und gewerbliche Arbeit-
geber herantragen. Außerdem setzt die 
Verwaltung aktuell ein Beschaffungs-

projekt auf, das beim Einkauf von Elek-
trogeräten den optimalen Energiestan-
dard zur Voraussetzung machen und 
die Anschaffung langlebiger Güter be-
günstigen soll. 

 
VDI nachrichten: Der Anteil erneuer-

barer Energien liegt im Tübinger Strom-
mix heute bei 20 % (Bundesdurch-
schnitt 11 %), der Anteil an Kraftwär-
mekopplung bei 27 % (Bundesdurch-
schnitt 12 %). Reicht das aus? 

Palmer: Erneuerbare Energien bieten 
nicht eine große Lösung für alle Proble-
me, sondern verschiedene Technolo-
gien für viele kleine Lösungen. So er-
schweren noch einige Ortsbildsatzun-
gen die Aufstellung von Solaranlagen. 
Bis auf die Tübinger Altstadt möchte 

Oberbürgermeister Boris Palmer will mit seinem japanischen Hybrid-Dienstwagen Prius 
Kraftstoff sparen und CO2-Emissionen verringern. „Dies soll auch deutsche Hersteller anregen, 

in der Mittel- und Oberklasse zukunftsfähige Autos zu produzieren.“ Foto: Stadt Tübingen

ich diese Verbote aufheben lassen. 
Gleichzeitig planen wir ein Programm, 
um städtische Dächer für Bürgersolar-
anlagen zur Verfügung zu stellen. Mit 
den Stadtwerken und dem Kreisbau-
ernverband arbeiten wir außerdem da-
ran, Biogasanlagen aus dem landwirt-
schaftlich geprägten Umfeld von Tü-
bingen in das städtische Gasnetz ein-
zubinden. Denn mit der Verstromung 
und Verfeuerung in städtischen Kraft-
wärmekopplungsanlagen bekommen 
wir eine sehr hohe Energieeffizienz. Die 
Wasserkraft nutzen wir schon weit-
gehend auf der Gemarkung Tübingen. 
Bei der Windkraft hindert uns die Lan-
desregierung, das zu machen, was wir 
wollen. Ich halte das für falsch, aber wir 
können uns leider nicht darüber hin-
wegsetzen. 

 
VDI nachrichten: Will die Stadt als 

hundertprozentige Eigentümerin der 
Stadtwerke Investitionen in netzgebun-
dene Infrastrukturen verstärken? 

Palmer: Die Stadtwerke bemühen sich 
sehr erfolgreich um Stromkonzessionen 
aus umliegenden Ortschaften. Auch Ein-
kaufsgemeinschaften mit anderen Stadt-
werken hat Tübingen schon früher reali-
siert. Jetzt wollen wir mit den Nachbar-
gemeinden in einem Radius von etwa 
20 km regionale Energie-Versorgungs-
gesellschaften gründen, um im härteren 
Konkurrenzkampf zu bestehen. Gemein-
sam können wir viele dezentrale Anlagen 
mit hohem Wirkungsgrad und hohem 
Anteil an erneuerbaren Energien besser 
errichten. Diese Strategie sichert das 
ökonomische Überleben der Stadtwerke, 
baut unser ökologisches Angebot weiter 
aus und stärkt die regionale Wirtschafts-
kraft. WERNER BRUCKNER 

Energie: Effiziente Lichttechnik im Büro senkt die Stromkosten 

Strom sparen trotz gutem Licht 
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Wie in Büros und Dienstleistungs-
betrieben durch eine moderne Be-
leuchtung ein erheblicher Teil des 
Stromverbrauchs eingespart werden 
kann, soll die Initiative EnergieEffi-
zienz der Deutschen Energie-Agentur 
(Dena)in Berlin deutlich machen. 

„Bis 75 % der Stromkosten für Be-
leuchtung lassen sich in einem typi-
schen Büro vermeiden, wenn veraltete 
Beleuchtungstechnik gegen moderne 
Systeme ausgetauscht wird. Mit einer 
solchen Investition können attraktive 
Kapitalrenditen im zweistelligen Be-
reich erwirtschaftet werden“, sagt De-
na-Geschäftsführer Stephan Kohler. 
Die Beleuchtung könne in reinen Büro-
gebäuden einen Anteil bis zu 50 % an 
den Stromkosten ausmachen.  

Schon ein Blick auf die vorhandene 
Beleuchtung gibt Erkenntnisse: 
Leuchtstofflampen, die beim Einschal-
ten flackern und mit milchigen Abde-
ckungen ohne Reflektoren ausgerüstet 
sind, zeugen von einer veralteten Tech-
nik, wissen die Experten der Dena. Hier 
können durch moderne Spiegelraster-

leuchten mit effizienten Röhren und 
elektronischen Vorschaltgeräten ca. 
50 % der Stromkosten gespart werden. 
Tageslichtabhängiges Dimmen sowie 
Anwesenheitssensoren für wenig ge-
nutzte Bereiche senken die Stromkos-
ten um weitere 25 %. Zusätzlich verbes-
sere die moderne Technologie spürbar 
den Lichtkomfort und verringere durch 
die längere Lebensdauer energieeffi-
zienter Lampen den Aufwand für In-
standhaltung und Entsorgung.  

Es gebe passende Lösungen, auch 
wenn die Mittel für eine umfassende 
Modernisierung nicht zur Verfügung 
stünden, heißt es bei der Dena. Nach-
rüstsysteme würden Verbesserungen 
mit geringem Aufwand möglich ma-
chen. Und im Contracting-Verfahren 
würden spezialisierte Dienstleister die 
Modernisierung finanzieren und eine 
monatliche Einsparung garantieren.  

Über energiesparende Beleuchtung 
im Büro informiert jetzt die Broschüre 
„Effiziente Beleuchtung: Konsequent 
Kosten senken“. Sie lässt sich unter 
www.energieeffizienz-im-service.de 
bestellen. d/mg

Energie: „Physiker verstehen die Versprechungen der Politiker nicht“ – Bei der Photovoltaik noch kein kurzfristiger Durchbruch in Sicht 

„Erwartungen an neue Energien zu hoch“  
P

auschallösungen für Energie und 
die CO2-Emissionsminderung 
hat auch die Deutschen Physika-

lischen Gesellschaft (DPG) nicht zu 
bieten, die sich auf ihrer Konferenz zu 
neuen Energietechniken für den Kli-
maschutz äußerte. Denn Neues sei ge-

fragt. „Illusorisch“ nennt die DPG die 
von deutschen und europäischen Poli-
tikern festgelegten CO2-Minderungs-
ziele – „außer man lässt Kernkraftwerke 
weiter laufen.“  

So nehme der CO2-Ausstoß in 
Deutschland seit 1999 praktisch nicht 
mehr ab, erläuterte Prof. Walter Blum, 
Sprecher des DPG-Arbeitskreises Ener-
gie, anhand von Zahlen des Bundes-
umweltministeriums. Laut den Trend-
szenarien der Physiker-Gesellschaft 
würde der CO2-Ausstoß sogar steigen, 
falls die hiesigen Kernkraftwerke bis 
2021 abgeschaltet werden, wie es zwi-
schen Regierung und Energiewirt-
schaft vertraglich vereinbart sei.  

„Als Physiker versteht man die voll-
mundigen Versprechungen der Politi-
ker nicht mehr“ meinte Blum, deut-
scher Mitarbeiter des europäischen 
Nuklearforschungszentrums CERN mit 
Blick auf die jüngste EU-Klima-Regie-
rungskonferenz. Bekanntlich sicherte 
Bundeskanzlerin Angela Merkel auf der 
Brüsseler Tagung zu: Sollten andere 
große Wirtschaftsnationen in Asien 
und Amerika das nun verbindliche EU-
Ziel „Minus 20 %“ für sich übernehmen, 
werde die EU bis 2020 ihre CO2-Emis-
sionen sogar um 30 % senken.  

Dabei trete die Bundesrepublik mit 
„Minus 20 %“ sogar hinter ihr früher 
festgelegtes „nationales Klimaziel von 
1995 zurück: Das hieß 25 % Reduktion 
bis 2005, ist aber wohl eingeschlafen“, 
erinnerte der Energiesprecher an nicht 
gehaltene Versprechen der Regierung.  

Blum zeichnete als Koordinator für 
die DPG-Studie „Klimaschutz und 
Energieversorgung in Deutschland 
1990 – 2020“ vom November 2005 ver-
antwortlich. Hauptempfehlung: „Kern-
kraftwerke weiterlaufen lassen! Das ist 
das Günstigste, was wir machen kön-
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Die von Politikern zugesagten Ziele der CO2-Minderung seien  
„illusorisch“. Dies war auf der Frühjahrskonferenz der Deutschen 
Physikalischen Gesellschaft in Regensburg zu hören. Auch die hoch 
gesteckten Erwartungen an die Photovoltaik seien übertrieben.  

nen“, so Blum. Denn neue Energietech-
niken seien nicht in der Lage, wesent-
lich zur Stromversorgung beizutragen.  

So könne er sich bei Photovoltaik 
(PV) „den Hoffnungen nicht anschlie-
ßen. Da fehlt noch mindestens Faktor 
drei zum technischen Durchbruch. 
Und dafür braucht es Physiker“, sagte 
Blum. „Solarstrom ist bis 2010 konkur-
renzfähig mit Strom aus Braunkohle“ 
hieß es hingegen in einer jetzt ver-
öffentlichten Analyse der Photon-Con-
sulting aus Aachen. 

„Das ist Lobbyarbeit von Solarfans“, 
meint dazu die DPG. Der Physikerver-
band dagegen sei „der Physik verpflich-
tet. Wir studieren neutral.“ Wohl wegen 
dieser rein realistischen Denkweise lie-
ßen Arbeitskreis-Sprecher Blum und 
Kollegen ein geändertes Verbraucher-
verhalten zu Energiesparen und Ein-
satz neuer Techniken nicht in ihre 
Energiestudie einfließen. 

Dagegen hat die DPG die Mög -
lichkeit, Wärme und Strom effektiv und 
verbrauchernah mit Heiz- oder Block-
heizkraftwerken zu gewinnen, schlicht 
und einfach nicht studiert. Doch gera-
de diese Kraftwerke bieten aus Sicht 
des Bundeswirtschaftsministeriums 
ein immenses CO2-Sparpotenzial. Min-
destens 54 Mio. t CO2 im Jahr ließen 
sich kurzfristig einsparen, würde man 
sofort wirtschaftliche Standorte für die 
Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) nutzen 
und dafür alternde, fossile Großkraft-
werke stilllegen. Das steht in einer Stu-
die der Deutschen Gesellschaft für 
Luft- und Raumfahrt (DLR) im Auftrag 
des Bundeswirtschaftsministeriums. 
Allein dieser Beitrag sei höher, so KWK-
Freunde, als der laut Blum „nicht aus-
gleichbare“ Einfluss der stillzulegen-
den Kernkraftwerke auf die CO2-Bi-
lanz.    HEINZ WRANESCHITZ

Energieversorger 
in der Wachstumsfalle 

Die regionalen Energieversor-
ger werden zu Übernahmekan-
didaten für Finanzinvestoren, 
deren Interesse steigt immer 
stärker. Ein Drittel der mittelgro-
ßen Energieversorger wird nicht 
überleben. Sie stecken bereits 
heute in einer Wachstumsfalle. 
Die Verlierer haben nicht ausrei-
chend Kapital, um jetzt mit drin-
genden Investitionen ihre Un-

ternehmen fit zu machen. Dies 
sind einige Ergebnisse der neu-
en Studie des Beratungsunter-
nehmens Accenture. Nur ganz 
kleine und große Konzerne wür-
den die Konsolidierungswelle 
überleben. a/mg 

 
 
Schacht Konrad wird 
radioaktives Endlager 

Der Bundesverband der 
Deutschen Industrie erwartet, 
dass der Schacht Konrad zügig 
zu einem Endlager für radioakti-
ve Abfälle ohne Wärmeentwick-
lung ausgebaut und in den Jah-
ren 2012/13 in Betrieb genom-
men wird. Erst kürzlich hatte das 
Bundesverwaltungsgericht in 
Leipzig dafür grünes Licht gege-
ben. mg  

 
 

Preis für energieeffiziente 
Gewerbeimmobilien 

Mit dem Förderpreis „Prom 
des Jahres“ will RWE Energy 
ökologische und energieeffi-
ziente Gewerbeimmobilien aus-
zeichnen. Der Versorger vergibt 
dafür Preise von 30 000 €, 
20 000 € und 10 000 €. Die für 
Prom (Haus des Prometheus) 
würdigen Gewerbeimmobilien 
müssen ein Vorbild bei Origina-
lität, Funktionalität und Ener-
gieeffizienz sein. Sie sollen eine 
beispielhafte Kosten-Nutzen-
Relation haben sowie durch die 
Ausschöpfung innovativer Res-
sourcen und eine nachhaltige 
Energieeinsparung überzeugen. 

Bewerbungen sind bis 31. Juli 
an den Deutschen Verband für 
Wohnungswesen, Städtebau 
und Raumordnung, z. Hdn. 
Herrn Rüdiger Wiechers, 
Georgenstr. 21 in 10117 Berlin zu 
richten. Ausschreibungskrite-
rien auf der Webseite. r/mg 
@ www.prom-des-jahres.de. 
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Etliche Energieversorger stecken 
in der Wachstumsfalle. Ihnen 

fehlt Geld für Investitionen. Foto: E.on


